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Sahra Wagenknecht stellt sich den Fragen unserer Leser. Im Interview spricht sie über das
Zustandekommen des Manifests, die „armselige Debattenkultur“ in Deutschland und stellt
klar, dass sie sich nicht, wie zuvor kolportiert, für einen Ausschluss von AfD-Mitgliedern bei
der geplanten Friedenskundgebung am 25. Februar vor dem Brandenburger Tor
ausgesprochen hatte. Zudem geht sie auf die Kritik ein, das Manifest für Frieden würde die
Vorgeschichte des Konfliktes ausblenden und Russland einseitig als Aggressor darstellen
und skizziert ihren Ansatz für einen ersten Waffenstillstand. Abschließend beantwortet sie
die Frage, die uns in Dutzenden Leserbriefen erreichte: Wann sie plane, ihre eigene Partei
zu gründen. Das Interview führte Florian Warweg.

Dieser Beitrag ist auch als Audio-Podcast verfügbar.

https://www.nachdenkseiten.de/upload/podcast/230221-Wagenknecht-im-NDS-Interview-ND
S.mp3

Podcast: Play in new window | Download

Frau Wagenknecht, Sie haben kürzlich zusammen mit der Emma-Herausgeberin
Alice Schwarzer das „Manifest für Frieden“ initiiert und rufen gemeinsam zur
Friedenskundgebung am 25. Februar um 14 Uhr vor dem Brandenburger Tor auf.
Können Sie uns verraten, wie es zu dieser Zusammenarbeit kam und wer da auf
wen zugegangen ist?

Ich habe mit Alice Schwarzer seit knapp einem Jahr Kontakt. Ich hatte ihr damals
geschrieben und mich für ihren Offenen Brief an Scholz bedankt, über den ich unglaublich
froh war. Wir haben uns danach hin und wieder geschrieben, und im Januar, als die Debatte
über die Lieferung von Kampfpanzern hochkochte, kam Alice Schwarzer auf mich zu und
sagte: Wir müssen etwas machen. Da war ich natürlich sofort dabei.

Der Spiegel kürte Sie beide zu „Verliererinnen des Tages“ und erklärt, Ihr Aufruf
lese sich, als käme er direkt aus der Feder des Kreml-Pressesprechers. In eine
ähnliche Kerbe haut die FAZ, dort ist das Manifest eine „Propaganda-Hilfe für
Putin“, in der taz wird Ihr Anliegen als „politobszön“ und „amoralisch“ bezeichnet,
in der Süddeutschen war mit Verweis auf den Politologen Herfried Münkler von
„Komplizenschaft mit dem Aggressor” die Rede. Die Reaktion von CDU- und Ampel-
Vertretern war ähnlich vernichtend, auch aus der eigenen Partei hagelte es massive
Kritik. Wieso reagiert Ihrer Meinung nach der mediale und politische Mainstream
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mit so viel Häme und geradezu Hass auf eine Petition, die sich für
Friedensverhandlungen und einen Stopp der „Eskalation der Waffenlieferungen“
ausspricht, also noch nicht einmal einen generellen Stopp von Waffenlieferungen
an die Ukraine fordert?

Ja, das Niveau der politischen Debatte in Deutschland ist wirklich armselig und die
Konformität der großen Medien in dieser Frage einer Demokratie unwürdig. Warum sind sie
so? Die ZDF-Sendung Die Anstalt hatte vor längerer Zeit mal eine sehr aufklärende Sendung
über die engen Verbindungen zwischen einflussreichen deutschen Journalisten und U.S.-
Think-Tanks. Und selbst, wo es keine solchen Bande gibt: Die meisten Journalisten leben in
der grünen Blase, in der Kriegsbesoffenheit aktuell en vogue ist.

Jetzt sind Sie und Frau Schwarzer ja bei weitem nicht die Einzigen, die derzeit
verbal dermaßen angegangen werden, weil sie sich für Friedens-Verhandlungen
aussprechen. Man denke nur an die hysterischen Kampagnen gegen Gabriele
Krone-Schmalz und Ulrike Guérot. Wie erklären Sie sich diesen zunehmenden
Drang in Politik und Medien, Menschen mit anderen Meinungen und
Einschätzungen zum Umgang mit dem Ukraine-Krieg nicht nur zu kritisieren,
sondern sie bewusst moralisch abzuwerten? Was bedeutet das für die
Debattenkultur in unserem Land?

Wer keine guten Argumente hat, muss es mit Emotion und Moralisierung versuchen. So
funktioniert die Cancel Culture ja auch auf anderen Gebieten. Und wie mit den mutigen
Frauen Gabriele Krone-Schmalz und Ulrike Guérot umgegangen wird, schafft ein Klima der
Einschüchterung. Tatsächlich haben uns ja auch Einige, die wir als Erstunterzeichner
angesprochen hatten, mehr oder minder deutlich gesagt, dass sie zwar unser Anliegen
teilen, sich diesem öffentlichen Shitstorm nicht aussetzen möchten. Interessant ist aber,
dass trotz des Hasses und der Häme, die über uns ausgekippt wurden, in nur einer Woche
eine halbe Million Menschen unser Manifest unterzeichnet haben. Das übertrifft alle
Erwartungen. In Umfragen ist eine Mehrheit für Verhandlungen und gegen die Ausweitung
der Waffenlieferungen. Die Menschen lassen sich von der medialen Propaganda – so muss
man es ja leider nennen – Gott sei Dank immer weniger beeindrucken.

Neben der schon erwähnten Kritik, die Ihnen „Kreml-Propaganda“ vorwirft, gibt es
auch eine ganz anders geartete Kritik, die der Petition vorwirft, einseitig Russland
als Aggressor zu benennen und dabei die Vorgeschichte zu ignorieren, angefangen
vom Maidan-Putsch, über den jahrelangen massiven Beschuss ziviler Ziele im
Donbass ab 2014 durch die ukrainische Armee bis zur massiven Präsenz von NATO-
Beratern und dem Eingeständnis Angela Merkels, Minsk II sei nur Mittel zum
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Zweck gewesen, um die Ukraine gegen Russland aufzurüsten. Wie bewerten Sie
diese Kritik und mit welchen Argumenten würden Sie diejenigen versuchen zu
überzeugen, die erklären, dass sie diesen „grundsätzlich guten Aufruf“ deswegen
nicht unterzeichnen können, dies doch noch zu tun?

Wir wissen um die Vorgeschichte des Krieges und ich selbst habe sie öffentlich immer
wieder thematisiert. Dieser Krieg wäre verhinderbar gewesen und Teile des politischen
Establishments der USA haben es geradezu darauf angelegt, dass der Konflikt militärisch
eskaliert. Es war immer klar, dass Russland nicht hinnehmen wird, dass die Ukraine ein
militärischer Vorposten der Vereinigten Staaten wird und dann möglicherweise Raketen an
der russischen Grenze stehen, die Moskau in fünf Minuten erreichen können. Trotzdem ist
es meine tiefe Überzeugung: Krieg ist nie eine Lösung. Mit dem Befehl zum Einmarsch hat
die russische Führung Völkerrecht gebrochen und sich schuldig gemacht. Das muss man
ohne jede Einschränkung verurteilen. Es gibt immer auch andere Wege. Aber selbst wer das
anders sieht: Es geht doch jetzt darum, alle Kräfte zu bündeln, um Druck für einen
schnellen Verhandlungsfrieden auszuüben. Da sollten wir an einem Strang ziehen und
brauchen jede Unterschrift – und jeden Kundgebungsteilnehmer am 25. Februar in Berlin.

Kommen wir auf die von Ihnen geplante Friedenskundgebung am 25. Februar vor
dem Brandenburger Tor zu sprechen. Es wird kolportiert, dass Sie AfD-Mitglieder
und -Wähler von der Teilnahme an der Kundgebung ausgeschlossen haben. Können
Sie das so bestätigen? In diesem Zusammenhang erreichten uns auch zahlreiche
Leserzuschriften, die die Gretchenfrage in Bezug auf die Teilnahme von AfD-
Mitgliedern stellen und ganz grundsätzlich fragen, ob es in dieser existenziellen
Frage von Krieg oder Frieden nicht geboten sei, mit den Kräften aller politischen
Lager zusammenzuarbeiten, ohne dabei alle sonstigen politischen Differenzen zu
verschweigen. Was ist Ihre Haltung dazu?

Natürlich ist auf unserer Kundgebung jeder willkommen, der ehrlichen Herzens für Frieden
und gegen Waffenlieferungen demonstrieren möchte. Was wir nicht dulden werden, sind
rechtsextreme Flaggen, Embleme und Symbole. Dass so etwas auf einer
Friedenskundgebung nichts zu suchen hat, sollte sich eigentlich von selbst verstehen.
Immerhin steht der Rechtsextremismus in der Traditionslinie eines Regimes, das den
schlimmsten Weltkrieg seit Menschheitsgedenken vom Zaun gebrochen hat. Zu der
schwachsinnigen Debatte, wir seien „rechtsoffen“, fällt mir ansonsten nur der Hinweis ein,
dass nicht der Ruf nach Frieden, sondern die bei vielen unserer Kritiker zu beobachtende
Unterstützung von Militarismus und Krieg seit ewigen Zeiten Kennzeichen rechter Politik
ist. In diesem Sinne haben wir leider eine „rechtsoffene“ Regierung und die Grünen sind die
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Schlimmsten darin.

Da wir gerade von Allianzen sprachen. Deutschland ist zweifelsfrei das
Schlüsselland in Europa in der Frage Krieg oder Frieden mit Russland. Gab es beim
Verfassen des Manifests aber auch die Überlegung, dieses auf andere europäische
Staaten auszuweiten und nicht nur an Olaf Scholz zu richten? In Frankreich hätte
das Manifest beispielsweise vermutlich auch viel Unterstützungspotenzial. Gab es
schon Gespräche in diese Richtung, etwa mit Jean-Luc Mélenchon, zu dem Ihr
Mann gute Verbindungen unterhalten soll?

Wir haben Mitte Januar zum ersten Mal darüber nachgedacht, eine solche Initiative zu
starten, am 10. Februar wurde das Manifest mit 69 prominenten Erstunterzeichnern
veröffentlicht, seither tun wir alles, um die Kundgebung auch ohne starke Organisationen
im Rücken solide vorzubereiten. Wir haben in dieser Situation noch keine Möglichkeit
gehabt, an einer europaweiten Vernetzung zu arbeiten. Aber es ist eine wichtige Anregung,
die wir in Zukunft gern umsetzen werden.

Mehrere Leserzuschriften haben uns erreicht, die sich hilfesuchend an Sie wenden
und um Argumentationshilfe für Diskussionen im Bekannten- und Freundeskreis
bitten, was denn konkret umsetzbare Vorschläge für einen aktuellen
Verhandlungsfrieden zwischen der Ukraine (plus westliche Unterstützer) sowie
Russland wären. Was antworten Sie diesen Lesern?

Nach übereinstimmender Aussage des ehemaligen israelischen Ministerpräsidenten Bennet
und des türkischen Außenministers gab es im Frühjahr bereits Gespräche und eine so
starke Annäherung zwischen Moskau und Kiew, dass ein Friedensschluss in greifbarer Nähe
war. Verhindert wurde er damals durch London und Washington. Kern des Ukraine-
Konflikts war immer die Frage einer NATO-Mitgliedschaft, die Frage möglicher westlicher
Militärbasen und Raketenrampen. Im Frühjahr waren die Russen offenbar bereit, sich für
ein Zugeständnis in dieser Frage hinter die Linien des 24. Februar 2022 zurückzuziehen. Ob
das heute noch möglich wäre, weiß ich nicht. Mit der Annexion der Regionen Luhansk und
Donezk hat Putin Fakten geschaffen, hinter die er kaum zurückgehen wird. Aber das zeigt
doch wieder: Je länger der Krieg dauert, desto schwieriger wird ein Kompromiss. Aktuell
sehe ich eigentlich nur den Weg, die Frontlinie zunächst einzufrieren und später ein UN-
beaufsichtigtes Referendum in diesen Gebieten durchzuführen.

In den letzten Tagen sorgte die Recherche des renommierten US-Investigativ-
Reporters Seymour Hersh für Furore, in welcher er erklärte, Nord Stream sei auf
direkten Befehl des US-Präsidenten Joe Biden gesprengt worden. Bereits vor der
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Hersh-Veröffentlichung war offensichtlich geworden, dass die Bundesregierung
keinerlei Interesse zeigt, die mutwillige Zerstörung eines der größten und
teuersten Infrastrukturprojekte Europas wirklich aufklären zu wollen. Was ist Ihre
Einschätzung der Lage? Kennt die Bundesregierung den Täter, traut sich aber aus
diversen Gründen nicht, dies öffentlich kundzutun?

Die Bundesregierung gibt jedenfalls selbst zu, dass sie mehr weiß, als sie öffentlich sagt.
Kollegen im Bundestag und auch ich selbst haben sie mehrfach dazu befragt und immer
wurde die Antwort verweigert, nicht, weil man vorgab, nichts zu wissen, sondern „aus
Gründen des Staatswohls“. Wer eins und eins zusammenzählen kann, dürfte keinen großen
Zweifel daran haben, wer die Pipeline gesprengt hat. Zumal Biden das ja faktisch in der
Pressekonferenz mit Scholz angekündigt hat. Die russisch-deutschen Pipeline-Projekte
waren den Amerikanern immer ein Dorn im Auge, schon zu Beginn der Zusammenarbeit in
den achtziger Jahren. Und tatsächlich gibt es auch nur einen großen Profiteur: Alle
Experten sind sich einig, dass das nunmehr aus Europa verbannte preiswerte russische Gas
in Zukunft nahezu vollständig durch das sehr viel teurere US-amerikanische Flüssiggas
ersetzt wird.

Im Zusammenhang mit Nord Stream, dem Sanktionsregime und dem Krieg in der
Ukraine erreichten uns viele Leserzuschriften mit einer Frage an Sie, die sich so
zusammenfassen lässt: Wie können wir, Deutschland und EU, uns aus der
desaströsen politischen, wirtschaftlichen und militärischen Hörigkeit und
Abhängigkeit von den USA lösen? Was bräuchte es, um dies überhaupt zu einem
realistischen Szenario zu machen?

Also, in erster Linie bräuchte es einen Bundeskanzler mit Rückgrat. Und Koalitionspartner,
die ihn dabei unterstützen. Auf europäischer Ebene sollte die Bundesregierung die
Zusammenarbeit mit Ländern wie Frankreich suchen, die sich traditionell ein
unabhängigeres, souveränes Europa wünschen.

Die wohl unangenehmste Frage für Sie haben wir uns in alter Tradition für den
Schluss aufgehoben. Wie bereits erwähnt, hatten wir im Vorfeld des Interviews
unseren Lesern angeboten, uns Fragen an Sie zuzuschicken. Die Reaktion war
geradezu überwältigend, uns erreichten über 350 Fragen. 84 davon, also 24
Prozent der eingegangenen Zuschriften, hatten folgendes Thema in
unterschiedlichen Frage-Formulierungen zum Inhalt: „Wann gründen Sie endlich
Ihre eigene Partei?“, „Warum haben Sie noch keine eigene Partei gegründet?“,
„Was hindert Sie daran, eine neue Partei zu gründen?“, „Wird zu den
Europawahlen eine neue Bewegung/Partei unter Mitwirkung von Ihnen antreten,
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die sich kompromisslos gegen Waffenlieferungen und Sanktionen stellt, oder bleibt
es beim Schaulaufen?“.

Das ist eine wichtige Frage, über die ich natürlich, wie viele andere, nachdenke. Es ist ja
tatsächlich so, dass es eine riesige Leerstelle im politischen System gibt. Die Linkspartei
fällt als relevante Kraft für Frieden und Gerechtigkeit nach dem Urteil vieler Wähler aus,
seit die Parteispitze die woken Grünen kopiert und bei wichtigen Themen Angst vor der
eigenen Courage hat. Insofern wäre da schon Bedarf für eine neue Partei, die rund 30
Prozent der Menschen endlich einmal wieder eine Stimme gibt. Aber es ist in Deutschland
nicht leicht, eine neue Partei zu gründen. Es gibt viele Fallstricke. So ein Projekt ohne
solide Vorbereitung zu beginnen, hätte wenig Aussicht auf Erfolg.

Leserbriefe zu diesem Beitrag finden Sie hier.
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Mehr zum Thema:

Gegen die Gefahr eines großen Krieges gemeinsam vorgehen!
Friedenskundgebung am 25. Februar am Brandenburger Tor
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